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NAHE UND DISTANZ.
NOTIZEN ZUM VERHALTNIS KARL SCHISKES
ZUF. WIENER SCHULE
Die Struktur der im musikwissenschaftlichen Diskurs oftrnals gestellten Rage nach dem
Verhältnis eines Komponisten und seiner Kompositionen zu anderen Komponisten
und deren Kompositionen zielt erstens auf eine exakt definierte Fragestellung, verweist
zweitens auf eine genau umrissene Forschungsmethode und basiert drittens auf einer
spezifischen musikhistorischen Konstruktion. Die Frage, deren Kuzform in oben ange-
gebenem Untertitel sich implizit verbirgt, müßte vollst?indig ausformuliert wohl lauten:
Inwiefern zeigt sich ein Einfluß der Wiener Schule aufKarl Schiske und welche konkre-
ten Konsequenzen kompositorischer Art lassen sich unmittelbar auf diese Einflußnahme
zurückftihren? Damit ist der zunächst neutrale Ausgangstitel unversehens weiter spezi-
fiziert und eingeengt worden, dergestalt, daß die ehemals bidirektionale Struktur, die
den Begriffdes Verhältnisses zunächst noch auszeichnete, nun in eine monodirektionale
umgewandelt wurde: trivial ist die zunächst rein chronologisch fundierte Feststellung,
daß lediglich von einem Einfluß der Wiener Schule auf Karl Schiske und keineswegs
von einer Einflußnahme in der Gegenrichtung auszugehen ist. Die Rage nach dem
Verhältnis von Karl Schiske zu einem musikhistorisch bedeutsamen Knotenpunkt, wie
ihn die Wiener Schule vorstellt, enthielte nun quasi die Aufnahmepräfung von Schiske
in die große Erz?ihlung der Musikgeschichte; die angestrebte Beantwortung der Rage
bestände aus einem Satz, Absatz oder gar ganzen Kapitel in eben dieser. Automatisch
ist hiermit auf eine subkutan im Titel sich manifestierende musikhistorische Konstruk-
tion verwiesen. Stark pointierend ließe sich diese als ein teleologisches Modell einer
linearen Fortschrittsgeschichte beschreiben, in welchem gewisse Werke a posteriori zu
musikhistorisch bedeutsamen ,,Schlüsselwerken" stilisiert und damit dem historischen
Verlauf enthoben werden, wodurch ein überzeitlicher,,Kanon von Meisterwerken" ent-
stehen kann, welcher seinerseits 
- 
in einer durchaus zirkulären Argumentationsfigur
- 
nunmehr Bezugspunktjeglicher 2isthetischen Wertungund damit Basisjedweder mu-
sikhistorischen Forschung darstellt.
Da die lange musikwissenschaftliche Ahnenreihe dieser Ragestellung nun jedoch
noch keineswegs auch gleichzeitig ihre theoretische Legitimativität zu beweisen vermag,
bewegt sich unser Vorhaben nur scheinbar auf einem gesicherten theoretischen Funda-
ment; ganz im Gegenteil muß davon ausgegängen werden, daß sowohl unsere Ragestel-
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Darüber hinaus ist zu beklagen, daß die zugrundeliegende Konstruktion einer linear-
teleologischen Musikgeschichte aus mindestens zwei Gründen fragwürdig geworden ist,
wodurch die untrennbar damit verknüpfte Ausgangsfragestellung mit füren verschwiege-
nen, aber offensichtlichen Implikationen als solche unhaltbar zuwerden droht. So korre-
spondiert der theoretischen, linguistisch determinierten Denkfigur der De-Legitimation
der großen Erzfilungen, dieJean-Rangois Lyotard in seinem,,diskursstiftenden" Be-
richt Das postmoderne Wusen dargelegt hat2, unmittelbar eine gleichsam faktische Selbst-
Auflösung der Musikgeschichte als große Erz?ihlung des Kanons musikalischer Meister-
werke.3 Der Verlust der musikhistorischen Bedeutung der Darmstädter Rrienkurse als
vermeintlichem Ort einer sogenannten musikalischen Avantgarde nach ihrer Hochblüte
in den Rinfzigerjahren des vergangenenJahrhunderts ließe sich wohl als signifikantes
Anfangssymptom dieses Endes ansetzen, welches dann spätestens mit dem Eintreten ei-
ner neuen Komponisten-Generation, die teilweise eine radikal veränderte Asthetik pro-
pagierte, um 1970 endgültig eingeläutet wurde. Inwiefern dies dezidierte Konsequenzen
im kompositorischen Denken Schiskes zeitigt, bedürfte einer näheren Untersuchung,
auszugehen istjedoch hierbei jedenfälls davon, daß Schiske zumindest die Anfünge die-
ses Endes rezipiert haben dürfte; eine Spiegelung der kompositionstechnischen Aporien
seriellen Komponierensa ließe sich in diesem Zusammenhang insbesondere in seinen
späten Werken aufzeigen.s
Aufgrund ihrer impliziten problematischen Konzeption und ihrer fragwürdig gewor-
denen musikhistoriographischen Implikationen kann das Ziel unserer Untersuchung
,,In der gegenw?irtigen Gesellschalt und Kultur, also in der postindustriellen Gesellschaft, der postmoder-
nen Kultur, stellt sich die Frage der Legitimierung des Wissens in anderer Weise. Die große Erzählung
hat ihre Glaubwürdigkeit verloren, welche Weise der Vereinheitlichung ihr auch immer zugeordnet wird:
Spekulative Erzählung oder Erzählung der Emanzipation." (Jean-Frangois Lyotard, Das postmoderne
Wissen, Wien 1994,5. ll2)
Zu einigen weiterftihrenden ÜTberlegungen rund um das 
- 
hier sehr verkürzt dargelegte 
- ,,zweihche
Ende der Musikgeschichte" vgl. auch Nikolaus Urbane( Spiegel des Neuen. Musikästhetische Untersu-
chungen zum Werk Friedrich Cerhas, Bem u.a.2005.





die Apoien und inneren Widersprüche aufgewiesen, die sich bei einer konsequenten An-
wendung serieller Organisationsformen notwendigerweise ergeben. Ziel der Betrachtungen Ligetis ist
der Nachweis, daß ,,die ,serielle Musik'von demselben Schicksal ereilt fwird] wie alle bisherige: ihrem
Entstehen wohnen die Keime zur späteren Auflösung bereits inne." (György Ligeti, Wandlungen der
musikalischen Form, in: die reihe, H. 7, Wien 1958, S. 13) Vgl. György Ligeti, Piene Boulez. Entscheidung
und Automatismus in der Structure 1a in: die reihe, H.4, Wien 1960, S. 38-63.
Auch das spezifische, im Folgenden noch zu diskutierende Slmthese-Denken Schiskes ließe sich in wich-
tigen Aspekten durchaus als Weiterentwicklung und kritische Überwindung des Serialismus ansehen,
welcher seinerseits in der Prädetermination des musikalischen Materials ebenfalls alles aus einer gemein-
samen ,,Grundreihe" zu deduzieren versucht, um auf diese Weise der Maxime, alles möge mit allem in
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B e r i c h t e  
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1 9 5 1 ,  S a a r b r t i c k e n  
2 0 0 2 .
V g l .  H a r a l d  K a u f m a n n ,  H a n s  E r i c h  A p o s t e l ,  W i e n  1 9 6 5  
( :  
Ö s t e r e i c h i s c h e  
K o m p o n i s t e n  d e s  ) O L J a h r -
h u n d e r t s  4 ) ,  
S .  
7 f
H i n g e w i e s e n  s e i  i n  u n s e r e m  Z u s a m m e n h a n g  i n s b e s o n d e r e  a . u f  z w e i  d e r  i m  d e u t s c h s p r a c h i g e n  R a u m
e i n i l u ß r e i c h s t e n  Z w ö l f t o n l e h r w e r k e : J o s e f R u f e r ,  D i e  K o m p o s i t i o n  m i t  z w ö l f T ö n e n  
( :  
S t i m m e n  d e s  
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beispielsweise auch eine ,f,heorie der Auffiihrung!' umfaßtel0, hauptsäctrlich von den Schü-
lern und deren Schülern kommunizier- und lehrbar gemacht wurde. Diese Präzisiemngen
für den Lehrbetrieb gehen notwendigerweise einher mit einer Tendenz zur Simplifizie-
rung.ll Die nahezu verzweifelten Verteidigungwersuche Schönbergs, der beständig darauf
hinwies, daß insbesondere die Zwölftontechnik mitnichten ein ,,Ersatz" ftir Tonalit?it oder
gar eine Gebrauchsanweisung für das Komponieren schlechthin sei, müssen mit Blick auf
heutige Lehrpläne als gescheitert angesehen werden.
Vor unserem Hintergrund ist nun in besonderem Maße daraufzu insistieren, daß sich









im Sinne eines einheitlichen kompositorischen Stiles zusammenfassen lassen, sondern
vielmehr gerade in der strikten Ablehnung eines solchen Begriffes eine grundlegende
Gemeinsamkeit finden dürften.P Die 
- 
letzten Endes einmal titelgebendel3 
- 
oftmals
bemühte Antithetik zwischen ,,Stil und Gedanke", welche die Schriften Schönbergs von
der Harwonieleltrebis za seinen letzten Außätzen durchzieht, weist auf eben diese Ab-
Jahrhunderts, Band 2), Berlin und Wunsiedel 1952 und HannsJeline( Anleitung zur Zwölftonkomposi-
tion nebst allerlei Paralipomena. Appendix zu ,,Zwölftonwerk", op. 15, Wien 1952.
10 Bekanntlich plante bereits Schönberg eine,,Vortragslehre" oder 
"Theory ofperformance" zu schreiben,
hiezu haben sich im Nachlaß diverse Aufzeichnungen erhalten. Insbesonderejedoch in der ersten (und
zweiten) Schülergeneration z.eig! sich dann ein verstZirktes Bemühen um diesen Themenkomplex, vgl.
beispielsweise die Texte von Rudolf Kolisch (RudolfKolisch, Zur Theorie der Auführung. Ein Gespräch
mit Berthold Tiircke, München 1983 [: i14,r.;1-Konzepte29/301), Erwin Stein (Erwin Stein, Form and
Performance, London 1962), Hans Swarowsky (Hans Swarowsky, Wahrung der Gestalq hg. von Manfred
Huss, Wien 1979) und die nicht vollendete Theorie der Auftihrung von Theodor W. Adomo pheodor
W Adomo, Zu einer Theorie der musikalischen Reproduktion, Frankfurt a. M. 2001). Vgl. auch Hermann
Danuser, Zu Schönbergs Vortragslehre, in: Rudolf Stephan,/ Sigrid Wiesmann (Hg.), Bericht über den
2. Kongreß der Intemationalen Schönberg-Gesellschaft. Die Wiener Schule in der Musikgeschichte des
20.Jahrhunderts, Wien 1986; Reinhard Kapp, Die Stellung Schönbergs in der Geschichte der Auftih-
rungslehre, in: RudolfStephan / Sigrid Wiesmann (Hg), Bericht über den 3. Kongreß der Internationalen
Schönberg-Gesellschaft. Arnold Schönberg 
- 
Neuerer der Musih Wien 1996 sowie den umfangreichen
Band Markus Grassl / Reinhard Kapp (Hg), Die Lehre von der musikalischen Auftihrung in der Wiener
Schule. Verhandlungen des intemationalen Colloquiums Wien 1995 (: Wiener Veröfentlichungen zur
Musikgeschichte 3), Wien-Köln-Weimar 2002.
11 Dies hat beispielsweise Harald Kaufmann in bezug auf das Zwölftonwerk von HannsJelinek angemerkt:
,,Dem ZwölftonwerkJelineks hat man vorgeworfen, es simplifiziere einen an sich schwierigen und nur
durch das Schwierige vertretbaren Sachverhalt. Diese Kritik trift etwas Richtiges." (Harald Kaufmann,
Die Zweite Generation, in: ÖMZ 16 [1961], S. 294)
12 ,,Zu den trivialen Erkenntnissen musikhistorischen Verstehens gehört zweifellos die Einsicht, daß die so




Berg nicht einen vereinheitlichenden ,Stil' geprägt hat, daß
vielmehr die Abneigung gegen,Stil'eines der verbindenden Momente darstellte." (Riedrich C. Heller,
Wiener Schulel in Got6ied Scholz (Hg): Dodekaphonie in Österreich nach 1945, Wien 1988, S. 10) Vgl.
auch Kaufmann, Apostel (Anrn. S), S. 7.
13 Vgl. Amold Schönberg Style and Idea, hg. von Dika Newlin, New York 1950.
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l
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fungiert in den Schriften der Wiener Schule gewissermaßen als theoretisches Scharnier,
dergestalt, daß er die Bereiche musikalischen Denkens - verkürzt gesagt: Produktion,
Reproduktion, Rezeption - aufdas engste miteinander verklammert.
Nicht nur in den gegenseitigen Analysen von Kompositionen, in welchen eben diese
Kategorien zugrundegelegt sind20, sondem in besonderem Maße in den äußerst engen
kompositionstechnischen Zusammenh?ingen zwischen einzelnen Werken der drei Prot-
agonisten erweist sich - als weiteres wichtiges Charakteristikum der Wiener Schule - ein
subkutanes System der Intertextualitat; hingewiesen sei in diesem Zusammenhang bei-
spielsweise auf die kompositorischen Verbindungen zwischen Schönbergs Seclts hlemen
Klaoierctächen op. 19, Bergs Sfüchenf)rKlannette und Klaztierop.5 und Weberns Bagatel-
lm op.9. Daß Schönberg seine K/aztiersttiche mitunter rauschha.ft innerhalb eines einzigen
Täges komponierte, während der darauf kompositorisch reagierende Webern von 1911
bis 1913 an seinen Bagatellm laborierte, weist letztlich genau auf die ,,Kraft" der originä-
ren Innovation hin, die Adomo den ,,kompositionstechnischen Rrnden" attestierte. Aber
nicht nur auf dieser kompositionstechnischen Ebene herrscht ein reger Diskurs, auch
außermusikalische Sachverhalte erfahren innerhalb dieses Systems ihre musikalische
Verschlüsselung, wobei die Palette von kurzen Zueigrrungen mittels eines musikalischen
Mottos (Bery Kammerhonzen) bis zur,,Komposition" inhaltlicher Programme (Berg Lyn-
sclte Suit) reichen konnte.
Ein weiterer in unserem Zusammenhang wichtiger Aspekt scheint mir in der Beru-
fung auf eine große Linie musikhistorischer Anknüpfungspunkte zu liegen, mit welcher
die Wiener Schule darauf zielt, ihr eigenes Komponieren in unmittelbare Korrespondenz
mit Kompositionen einer bestimmtenTladitionslinie der europäschen Musikgeschichte
- 
namentlich Beethoven, Brahms und Mahler 
- 
zu bringen und sich durch diese selbst
zu legitimieren; daß nichtzuletd der Begriffder ,,ZweitenWiener Schule" implizit diese
Webern, Der Weg zur Neuen Musib hg. von Willi Reich, Wien 1960, besonders S. 18. In den Schriften
Schönbergs sind die Begriffe des musikalischen Zusammenhangs und der Faßlichkeit omnipräsent, vgl.
vor allem die großen, unvollendeten musiktheoretischen Werke,,Zusammenhang, Kontrapunkt, Formen-
lehre und Instrumentation" von 1917 (zuerst aus dem Nachlaß veröffentlicht als: Arnold Schoenberg
Coherence, Counterpoint, Instrumentation, Instruction in Form, hg. von Severine Neff übersetzt von
Charlotte M. Cross und Severine Neff Lincoln-London 1994, S. 1-107) und ,,Der musikalische Gedanke
und die Logi( Technilq und Kunst seiner Darstellung' von 1934/36 (zuerst aus dem Nachlaß veröffent-
licht als: Amold Schoenberg The Musical Idea and The Logic, Technique, and Art of its Presentation, hg.
und übersetzt von Patricia Carpenter und Severine Neff New York 1995, S. 87-349).
20 Verwiesen sei hier auf die Analysen von Werken Schönberg durch Alban Berg, in welchen Berg in beson-
derem Maße versucht, gerade diejenigen musikalischen Phänomene analytisch zu erhellen, die den Zu-
sammenhang in Hinblick auf eine musikalische Logik herstellen respektive garantieren. Vgl. Alban Berg
Sämtliche Werke, hg. von der Alban Berg Stiftung III. Abteilung: Musikalische Schriften und Dichtungen,
Band 1: Analysen musikalischer Werke von Amold Schönberg vorgelegt von Rudolf Stephan und Regina
Busch, Wien 1994.
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Karl Schiske kann nicht zum weitverzweigten Schülerkreis der Wiener Schule gezählt
werden; seine Lehrer und deren Lehrer stehen in keinem direkten Verhiiltnis zur Wie-
ner Schule, die Konstruktion einer Linie von Karl Schiske über Ernst Kanßz zuFranz
Schreker und dessen direkter Verknüpfung mit der Wiener Schule wdre eine allzu str?if-
liche Simplifizierung des Sachverhaltes, da Schreker nicht nur nicht als Teil der Wiener
Schule, sondern in mancherlei Hinsicht vielmehr als ihr Antipode zu begreifen wäre.
Daß Schiske kein direkter Schäler der Wiener Schule gewesen ist, soll jedoch keineswegs
heßen, daß er die Werke der Wiener Schule nicht rezipiert habe, auch wenn exakte Re-
zeptionsspuren in Form von eigenen Analysen zu Werken der Wiener Schule, Eintra-
gungen in Partituren oder schriftlichen Zeugnissen leider noch nicht in ausreichender
Form nachzuweisen sind. Auch bevor die Aufarbeitung des Nachlasses stichhaltige Hin-
weise in dieser Richtung wird ergeben können, ist von der Annahme auszugehen, daß
Schiske die sich ihm bietenden Möglichkeiten der Rezeption durchaus wahrgenommen
hat. Wenngleich im öffentlichen Wiener Konzertleben nach 1945 die Musik des Neoklas-
sizismus dominierte, besserte sich die zunächst katastrophale Nachrichtenlage in bezug
auf die Wiener Schule in den S0er-Jahren zusehends; spätestens ab l95l sind vermehrt
Auffiihrungen nachzuweisen 
- 
die Schlüsselwerke der Wiener Schule können im musi-
kalischen Kreis als durchaus bekannt vorausgesetzt werden. Signifikante Bedeutung bei
der Vermittlung des Wissens der respektive rund um die Wiener Schule kommt jedoch
insbesondere dem halböffentlichen beziehungsweise privaten Bereich zu; so spielten
neben einigen Institutionen wie beispielsweise der österreichischen Sektion der IGNM
vor allem Persönlichkeiten wie Erwin Ratz, Friedrich Wildgans etc. eine wichtige Rolle
hinsichtlich der Weitergabe des Wissens um die Wiener Schule, allen voran wurdeJosef
Polnauer zu,,einer Art Pilgerstation ftir Eingeweihte".24
Im Sonderheft der Österreich.tschen Musihzeitscltnfi,,Die Wiener Schule und ihre Be-
deutung für die Musikentwicklung im 20.Jahrhundert" aus demJahre 196l - also noch
zuLebzeitenSchiskes 
- 
werden im angehängten ,,Kleinen Komponistenlexikon" neben
Schönberg Bergund Webem die Komponisten Bmst Kreneh Egon Wellesa Hans Erich
Apostel, HannsJelinek und Karl Schiske der Wiener Schule zugerechnet. Bei den drei
letztgenannten Komponisten basiert diese Einschätzung wohl auf dem vorangehenden
Artikel von Harald Kaufmann über die ,,Zweite Generation".2s Kaufmann verweist hierin
vor allem auf die Bedeutung Karl Schiskes als Vermittler und Lehrer, welcher ,,sich der
Lehre Schönbergs immer mehr zuwandte und sie, vermehrt um die Verfahrensweisen
der internationalen jungen Garde der Seriellen, seiner Kompositionsklasse an der Wie-
24 Gertraud Cerh4 Neue Musik aus Wien 1945-1990, n ÖMZ 45 (1990), S. 546
25 Harald Kaufmann, Die Zweite Generation (Anm. 11), S. 290-295
2 9 0
N i f r a k u s  U r b a n e h
n e r  S t a a t s a k a d e m i e  w e i t e r g i b t " . 2 6  
B e s o n d e r s  v o n  d e n  S c h ü l e m  S c h i s k e s  
w i r d  
n u n  i m m e r
w i e d e r  b e t o n t ,  d a ß  s i c h  
s e i n  
U n t e r r i c h t  
g e r a d e  
n i c h t  
d u r c h  d i e  
V e r m i t t l u n g  e i n e r  e i n z i g e n
k o m p o s i t o r i s c h e n  
R i c h t u n g ,  s o n d e r n  d u r c h  
e i n e  
p r i n z i p i e l l e  
O f e n h e i t  d e s  d i d a k t i s c h e n
A n s a t z e s  a u s z e i c h n e t e . 2 T  
D i e s  l 2 ß t  s i c h  d u r c h  d a s  b r e i t  
g e f i c h e r t e  S p e k t r u m  
d e r  
i m  K o m -
p o s i t i o n s u n t e r r i c h t  
b e h a n d e l t e n  
K o m p o s i t i o n e n  u n t e r m a u e m ;  
i n  d i e s e m  w u r d e n  W e r k e
v o n  
H i n d e m i t h  
ü b e r  
B a r t 6 [  S t r a w i n s k y ,  
B e r g  S c h ö n b e r g  u n d  W e b e r n  
i n  e i n e n  K o n t e x t
m i t  
d e n  
n e u e s t e n  k o m p o s i t o r i s c h e n  
T e n d e n z e n  a n h a n d  a k t u e l l e r  W e r k e  
b e i s p i e l s w e i s e
v o n  S t o c k h a u s e n  u n d  
B o u l e z  
g e s t e l l t .
I n  
b e z u g  a u f d e n  
s l < r z z i e r t e n  S c h u l g e d a n k e n  w ä r e  
a l s o  e i n  a m b i v a l e n t e s  
B i l d  z u  z e i c h -
n e n ;  s e h r  
w o h l  
w a r  d i e  
A n a l y s e  v o n  W e r k e n  d e r  W i e n e r  S c h u l e  
i n  S c h i s k e s  U n t e r r i c h t
p r o m i n e n t  
v e r t r e t e n ,  s e h r  w o h l  
w a r e n  a l l e  S c h ü l e r  S c h i s k e s  
m i t  
d e r  
Z w ö l f t o n t e c h n i k
v e r t r a u t . 2 s  
K e i n e s w e g s  
j e d o c h  
w ? i r e  S c h i s k e  a l s  d e r  
V e r t r e t e r  d e r  L e h r e  d e r  
W i e n e r
S c h u l e  
z u b e z e i c h n e n ,  v i e l m e h r  
l i e ß e  s i c h  e i n e  
g r u n d l e g e n d e  
G e m e i n s a m k e i t  
m i t  
d e m
U n t e r r i c h t  
i n  d e r  W i e n e r  S c h u l e  
i n  
d e r  
A b l e h n u n g  e i n e s  e i n h e i t l i c h e n  
S t i l e s  u n d  e i n e r
p r i n z i p i e l l e n  
O f f e n h e i t  
g e g e n ü b e r  
d e m  N e u e n  a n  
s i c h  a u ß u c h e n .  R e i l i c h  
k o m m t  
S c h i s k e
g e n a u  h i e r m i t  
d e n  
I n t e n t i o n e n  d e s  U n t e r r i c h t e s  
v o n  S c h ö n b e r g  
n ä h e r ,  
a l s  d i e s  a u f  d e n
e r s t e n  B l i c k  d e r  F a l l  
z u  
s e i n  s c h e i n t .
H i n s i c h t l i c h  d e r  
B e a n t w o r t u n g  d e r  
F r a g e ,  i n w i e f e r n  
d a s  
k o m p o s i t o r i s c h e  
D e n k e n
S c h i s k e s  e i n  
N a h e v e r h ä l t n i s  
z u r  
W i e n e r  S c h u l e  
a u f w e i s e n  k ö n n t e ,  s o l l e n  
i m  F o l g e n d e n
e i n i g e  
m ö g l i c h e  V e r b i n d u n g s l i n i e n  
z w i s c h e n  e i n z e l n e n  
K o m p o s i t i o n e n  S c h i s k e s  u n d
W e r k e n  d e r  W i e n e r  S c h u l e  
a n g e d e u t e t  w e r d e n .  
I n  
s e i n e m  
A r t i k e l  
ü b e r  
d i e  
, , Z w e i t e  
G e -
n e r a t i o n "  s e t z t  
K a u f m a n n  
d u r c h  
e i n e  
k u r z e  
a n a l y t i s c h e  
B e s p r e c h u n g  d l e  
I Z  
S y m p l t o n t e
o p . 4 4  
i n  e i n e  k o m p o s i t i o n s t e c h n i s c h e  
N ä h e  z u r  W i e n e r  S c h u l e .  S i c h e r l i c h  
i s t  d i e s e s
W e r k  a l s  
e x p o n i e r t e r  S c h l u ß -  u n d  
W e n d e p u n k t  e i n e r  
k o m p o s i t o r i s c h e n  E n t w i c k l u n g
a n z u s e h e n ,  
s o  d a ß  a u s g e h e n d  
v o n  
d i e s e m  
e i n i g e  f t i r  d a s  
k o m p o s i t o r i s c h e  D e n k e n  S c h i s -
k e s  c h a r a k t e r i s t i s c h e  
A s p g k t e  d i s k u t i e r t  w e r d e n  
k ö n n e n .  A u { f a l l e n d e s  C h a r a k t e r i s t i k u m
d e r  1 t r 4  S y n p l t o n i e i s t  d i e  
k o m p o s i t o r i s c h e  
l d e e ,  f o r m a l e  E n t w i c k l u n g e n  ü b e r  
S a t z g r e n z e n
2 6  
E b d . ,  
S . 2 9 3
2 7  H i e r a u f  w i e s e n  m i c h  d a n k e n s w e r t e r w e i s e  
G ö s t a  N e u w i r t h  u n d  
G ü n t h e r  K a h o w e z  
i n  
G e s p r ä c h e n  
i m
H e r b s t  
2 0 0 0  
h i n .  V g l .  a u c h :  
, , E r  
w a r  a l s  L e h r e r  u n d  
K o m p o n i s t  s e i n e r  h o h e n  h a n d w e r k l i c h e n  
Q u a l i t ä t
g e m ä ß  
e i n  s t r e n g e r  M e i s t e r ,  a b e r  
k e i n  o r t h o d o x e r  V e r f e c h t e r  
k ä n s t l e r i s c h e r  P r i n z i p i e n  w e l c h e r  
A r t  
a u c h
i m m e r .  D o g m e n  w i d e r s t r e b t e n  
i h m .  E r  v e r s c h r i e b  s i c h  k e i n e r  b e s t i m m t e n  
T e c h n i k  u n d  k e i n e m  b e s t i m m -
t e n  S t i l ,  s o n d e r n  k e h r t e  v i e l m e h r  d e m o n s t r a t i v  
d i e  V o r z ü g e  e i n e r  s i c h e r e n  
B e h e r r s c h u n g  m ö g l i c h s t  v i e l e r
S t i l m i t t e l  u n d  t e c h n i s c h e r  V e r f a h r e n  
h e r v o r . "  
( F r i e d r i c h  
S a a t h e n ,  
H u t  
a b ,  
e i n  M e i s t e r ,  i n :  K a r l  S c h i s k e .
M u s i k a l i s c h e  D o k u m e n t a t i o n ,  
h g .  
v o n  d e r  
M u s i k s a m m l u n g  d e r  Ö s t e r r e i c h i s c h e n  
N a t i o n a l b i b l i o t h e V l n -
s t i t u t  f t i r  ö s t e r r e i c h i s c h e  
M u s i k d o k u m e n t a t i o n ,  
W i e n  1 9 9 1 ,  S .  
I
2 8  
W o h l  l e d i g l i c h  a u f  i n s t i t u t s o r g a n i s a t o r i s c h e  G e g e b e n h e i t e n  
z u r ü c k z u f ü h r e n  i s t  d e r  U m s t a n d ,  d a ß  d i e
Z w ö l f t o n t e c h n i k  n i c h t  d e z i d i e r t e r  
B e s t a n d t e i l  d e s  K o m p o s i t i o n s u n t e r r i c h t e s  
b e i  S c h i s k e  w a r ,  d a  n a h e z u
a l l e  
s e i n e r  
S c h ä l e r  a m  Z w ö l f t o n s e m i n a r  
v o n  H a n n s J e l i n e k  t e i l n a h m e n ,  
m i t  w e l c h e m  S c h i s k e  d i e s b e z ü g -
l i c h  e n g  z u s a m m e n a r b e i t e t e .
NAno uro DrsreNz 29r
hinaus anzusiedeln; so ist der erste Satz als Exposition, der zweite als Durchftihrung und
ihre Kombination im dritten Satz als Reprise eines großen übergeordneten Sonatensatzes
anzusehen.2e Dieses Vorgehen hat gewissermaßen eine ,,Wiener" Tiadition, zu denken
wäre hierbei nicht nur an die Spuren, welche beispielsweise die tr4 Syrnpltonie von Gustav
Mahler in den Drei rtletnm Sttichenf* Vtbloncello und Klaaierop. 11 von Webern in dieser
Hinsicht hinterlassen hat, sondern auch an die formalen Kombinationen von Satzteilen
oder Satzcharakteren in den großen einsätzigen Werken Schönbergs - dem I. Streiclt-
quarteftop.7 und der,[ Kammerxympltonie op.9. Diese befinden sich rwar in der formalen
Gegenrichtung, verweisen jedoch auf ein fünliches kompositorisches Denken. Darüber





der IV. Synpltonie za dem Kammerh.onzeftvon Alban Berg vermuten:
Wie der erste Satz trägt auch der zweite den Stempel der geradezu besessenen Vorliebe [...]
ftir S1'rnmetrie. Die Mitte, von der aus der Satz im Krebsgang zurückläuft, wird dramatisch
unterstrichen [...]. Der dritte Satz bildet eine wörtliche Kombination der beiden ersten und
ist der bei weitem komplexeste Teil des Werkes.3o
Bis auf die Betonung der Symmetrie deS zweiten Satzes, die bei Schiske nicht zuletzt auf-
grund der Tätsache, daß es sich in der übergeordneten Sonatenform hier um den Durch-
ftihrungsteil handelt, nur in Teilaspekten wiederzufinden ist, treffen diese analytischen
Beobachtungen, die einem Text von Pierre Boulez zu Bergs Kammerhonzeftentnommen
sind, ebenso auf die IZ Synpltonte Schiskes auf das Genaueste 2u.31 Hier wie dort ist der
erste Satz streng symmetrisch aufgebaut32, lediglich ein Täkt fehlt in dem gekrebsten,
29 ,,Der erste Satz besteht aus dem Streicherpart allein und stellt die Exposition der über alle drei Sinfonie-
sätze sich erstreckenden Sonatenform dar. Der zweite Satz wird nur von Holzbläsern, Blechbläsern und
Schlagwerk ausgeführt und verkörpert die Durchftihrung der Sonatenform. Im dritten Satz wiederholen
die beiden großen Gruppen Bläser mit Schlagwerk und Streicher Note flir Note das bereits in Exposition
und Durchftihrung Ausgefrihrte nun in kontrapunktischer Kombination gleichzeitig und gestalten damit
die Reprise der Sonatenform." (Karl Schiske, Ein-ftihrung$exranr IZ Synplzonte,Prcgrarnnheft anm Kon-
zertam12. November 1964 im Zyklus GrazerJugendkonzerte, siehe den Abdruck im Anhang.)
30 Pierre Boulea Einftihrungnm Kammerhotnefivon Alban Berg Philharmonia No. 423,5. Auflage, Philhar-
monia Partituren in der Universal Edition, Wien, London, o.J., o. S.
31 DasZitat dieser thematisch zunächst entfernt erscheinenden Zeilen möge hier keineswegs lediglich als
rhetorischer Kunstgrif dienen, vielmehr sei damit auf Wesentliches vervviesen. Naturgem?iß gibt diese
Passage nicht nur über die kompositorische Faktur des Kammerhonzertes und dessen auftillige Parallelität
z:r IZ Synpltonfu Schiskes, sondem darüber hinaus auch über den spezifischen analytischen Zugang von
Pierre Boulez Auskunft, indem sie indirekt darauf hinweist, welche kompositorischen Phänomene irn
Zentrum des Diskurses um die Werke der Wiener Schule in den Rinfziger- und Sechzigerjahren standen.
Dies wiederum dürfte flir die Betrachtung der Kompositionen Schiskes aus dieser Z,eit von unmittelbarer
Relevanz sein.
32 Auf der le?ten Seite der Kompositionsskizze findet sich darüber hinaus noch ein altemativer, etwas kür-
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Keineswegs ist nun symmetrisches Denken bei Schiske auf formale Gegebenheiten
beschränkt, sondern zertig! Konsequenzen bis in den innersten Kern der kompositori-
schen Faktur. Schon die der IZ Sympltonie zugrundeliegende Zwölftonreihe weist einen
streng symmetrischen Aufbau auf, dergestalt, daß sie in zwei Sechstongruppen zerfallend
eine Symmetrieachse in der Mitte enth?ilt. Während die erste Sechstongruppe ihrerseits
tnrweiDreitongruppen gegliedert ist und hierbei eine ,,symmetrische, in der Intervallab-
folge gespiegelte Struktur"38 aufweist, ist die zrryeite Hälfte der Zwölftonrefüe hinsichtlich
ihrer Intervallorganisation offen angelegt. Dieser symmetrische Aufbau der Zwölfton-
reihe verweist auf ein Spezifikum der Verwendung dodekaphoner Techniken innerhalb
des CEuwes von Schiske. So zeigt die in der Candada op.45 zurYemvendung kommende
Abwandlung der Spreizreihe, welcher Gösta Neuwirth eine lange Vorgeschichte von
Bergs Altenberg-Liedcrziber ihre ironische Verwendung in Schönbergs Von lteute aulfmor-
gen attestiertse, einen noch strengeren symmetrischen Aufbau. Diese enthält ihrerseits
eine Symmetrieachse in der Mitte, wobei die zweite Sechstongruppe die Krebsumkeh-
rung der ersten isü Umkehrung und lGebs beziehungsweise Reihe und Krebsumkehrung
der Grundgestalt der Reihe sind jeweils ident. Dieses quasi kontrapunktische Arbeiten
innerhalb der Binnenstruktur der Reihe findet naturgemäß im Spätwerk Weberns ge-
wisse Anknüpfungspunkte - die Reihe der Vanlattbnenlfrir Orcltesterop.30 gehort sicher-
lich zu den faszinierendsten Konstruktionen aufdiesem Gebiet.
Hinsichtlich der Einbeziehung der Zwölftontechnik zeigt sich im CEuvre Schiskes
ein konsequenter Weg, der letztendlich in der IZ Sympltonieüber das ,,einfache Prinzip
der Aussparuog(40 ltt einen strengen Zwölftonstil mündet. Dieser Weg nimmt nach ei-
ner Selbsteinschätzung Schiskesal seinen Ausgang bereits beim Kammerh,onzert op. 28,
als weitere wichtige Stationen wären die Sonatine für Klaviertrio op. 34 und die Sonatine
ftir Klavier op.42 annxehen. VorläuGr lassen sich schon im Oratorium Vom'Tode op.25
tik gestellt: ,Zugrunde liegt eine stirtische Vorstellung von der Musik: die genauen Entsprechungen und
Aquivalenzen, welche die totale Rationalisierung anbefietrlt, basieren allesamt aufder Voraussetzung daß
das wiederkehrende Gleiche in der Musik auch tatsächlich gleich sei, etwa wie in einer schematischen
räumlichen Darstellung. Das fixierte Notenbild wird mit dem Geschehen verwechselt, das es bedeutet.
Aber solange Musik überhaupt in der Zeitverlältft, ist sie dynamisch derart, daß das Identische durch
den Verlaufzum Nichtidentischen wird, so wie umgekehrt Nichtidentisches, etwa eine verkürzte Reprise,
zum ldentischen werden kann. Was man an der traditionellen großen Musik Architektur nennt, beruht
eben darau{ nicht auf bloß geometrischen Syrnmetrieverhiiltnissen." (fheodor W. Adorno, Das Altern
der Neuen Musih in: ders., Gesammelte Schriften, Bd. 14, hg. von RolfTiedemann, Rankfurt a. M.1997,
s. 151f)
38 Schollum, Schiske:4. Symphonie (Anm.32), S. 55.gg Gösta Neuwirth, Eins und alles. Karl Schiskes ,,Candad a", iil ÖMZ 54 (1999), H. l0/[, S. 25-32.
40 Erich Urbanner, Schiske als Slnnphoniker (Anm.36), S. 12.
4l Karl Schiske, zit. bei Karlheinz Roschitz, Karl Schiske, Wien 1970 (- Östeneichische Komponisten des
)O(.Jahrhunderts 16), S. 37.
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S o  
l ä ß t  
s i c h  
z u m  
e i n e n  e i n e
, , f t i r  
d i e  
F o r m  
d e r  I n v e n t i o n  t y p i s c h e  A n w e n d u n g  
d e s  
m e h r f a c h e n  K o n t r a p u n k t e s " 4 3
b e o b a c h t e n ,  i n d e m  
d r e i  d i f f e r e n t e  
T h e m e n k o m p l e x e  
ü b e r e i n a n d e r  
g e l a g e r t  
-  
s y n t h e t i
s i e r t  
-  
w e r d e n .  O b w o h l  d i e  
A u s g a n g s r e i h e  
a u s  s i e b z e h n  
T ö n e n  
b e s t e h t ,  
z e i g e n  
s i c h  i n
d e r  
k o m p o s i t o r i s c h e n  B e h a n d l u n g  
f i n l i c h e  k o n t r a p u n k t i s c h e  M e c h a n i s m e n  
w i e  
i n  
d e r
Z w ö l f t o n t e c h n i k .
D e r  H i n w e i s  
a u f  d i e  
s p e z i f i s c h e  B e d e u t u n g  k o n t r a p u n k t i s c h e r  
T e c h n i k e n  i n n e r h a l b
s e i n e s  k o m p o s i t o r i s c h e n  D e n k e n s  i s t  z u  
d e n  d u r c h g e h e n d e n  
T o p o i  
d e r  S e k u n d ? i r l i t e r a -
t u r  
z u  K a r l  
S c h i s k e  
n t z ä h l e n . a a  
S c h i s k e  ü b e r n i m m t  n i c h t  k u r z e r h a n d  
d i e  
Z w ö l f t o n t e c h -
n i h  s o n d e r n  e n t w i c k e l t  
d i e s e  a u s g e h e n d  v o n  d e r  
K o n t r a p u n k t i k  i n  
e i g e n e r  K o n s e q u e n z ;
b e v o r  e r  s t r e n g  d o d e k a p h o n  k o m p o n i e r t ,  v e r w e n d e t  
e r  b e r e i t s  d i e  
k o n t r a p u n k t i s c h e n
K o m b i n a t i o n s m ö g l i c h k e i t e n  
d e r  R e f ü e n t e c h n i k .  I n  b e z u g  a u f  
d i e  
b e s o n d e r e  B e r ü c k s i c h -
t i g u n g  k o n t r a p u n k t i s c h e r  T e c h n i k e n  
d e r  N i e d e r l ä n d e r  u n d  d e r e n  u n m i t t e l b a r e  V e r k n ü p -
f u n g  m i t  
d e r  
Z w ö l f t o n t e c h n i k  z e i g t  
s i c h  
h i e r b e i  e i n e  
w e i t e r e  
i n t e r e s s a n t e  P a r a l l e l e  z w i -
s c h e n  d e n  b e i d e n  
p r o m o v i e r t e n  
M u s i k w i s s e n s c h a f t l e r n  S c h i s k e  
u n d  W e b e r n :  
W e b e r n
g e h t  
i n  
s e i n e n  V o r t r ä g e n  D e r  
W e g  
z u r  N e u e n  M u s i h  v o n  e i n e r  A n a l o g i e  z w i s c h e n  d e r
Z w ö l f t o n t e c h n i k  
u n d  d e r  
K o n t r a p u n k t i k  
d e r  N i e d e r l ä i n d e r  a u s ;  w r s  b e i  d i e s e r  a u f  s i e b e n
T ö n e  s i c h  b e z i e h e ,  s e i  b e i  
j e n e r  
a u f  
z w ö l f T ö n e  
b e z o g e n . 4 s
D a  d i e  Ü b e r w i n d u n g  d e r  T o n a l i t ä t ' 6  
-  
h i n s i c h t l i c h  
d e r , , E m a n z i p a t i o n  d e r  
D i s s o n a n z "
A  
G e r h a r d  K r a m e r ,  K a r l  S c h i s k e  
-  
D a s  C h o r s c h a f f e n ,  i n :  G ü n t e r  K a h o w e z  
( H g . ) ,  
R i r  K a r l  S c h i s k e .  I n t e m a -
t i o n a l e s  S y m p o s i o n  1 1 . - 1 3 .  N o v e m b e r  1 9 9 9  
( -  
U n i v e r s i t ä t  f r i r  M u s i k  
u n d  d a r s t e l l e n d e  
K u n s t  W i e n ,  R e d e n
u n d  S c h r i f t e n  5 ) ,  W i e n  
2 0 0 0 ,  
S .  5 3 f
4 3  K a r l  S c h i s k e ,  S k i z z e  e i n e r  W e r k b e s p r e c h u n g  z u t  
S o n a h n e  
f i r  K l a v i e r t i i o  
o p .  3 4 .  S i e h e  d e n  
A b d r u c k  i m
A n h a n g .
4 4  V g l .  i n s b e s o n d e r e  
d i e  
i n t e r e s s a n t e  D i s k u s s i o n  
b e i  N e u w i r t h ,  S c h i s k e s , , C a n d a d a '  
( A n m . 3 9 ) ,  
S .  2 2 - 3 2 .
4 5  
, , U n d  
n u n  m a c h e n  
w i r  e i n e n  S p r u n g  
z u r ü c k  z u  
d e n  M e i s t e m  d e r  
z w e i t e n  
n i e d e r l ä n d i s c h e n  S c h u l e !  D a
h a t  
e i n e r  e i n e  M e l o d i e  
g e b i l d e t  
a u s  d e n  s i e b e n  T ö n e n ,  a b e r  i m m e r  b e z o g e n  a u f  d i e  R e i h e .  D a s  s e l b e
g e s c h i e h t  
i n  
d e r  v o n  S c h ö n b e r g  e r f u n d e n e n  K o m p o s i t i o n  m i t  z w ö l f  a u f e i n a n d e r  b e z o g e n e n  T ö n e n .  G a r
n i c h t s  
a n d e r e s l "  
@ e b e m ,  
D e r  W e g  z u r  N e u e n  M u s i k  
[ A n m .  
1 9 ] ,  S .  4 2 ) .
4 6  
I n  
b e z u g  a u f t o n a l e  
I m p l i k a t i o n e n  
i n  d e r  B i n n e n s t r u k t u r  d e r  R e i h e ,  w i e  s i e  i n  d e r  R e i h e  d e r  I I (  S y n p l r o n i e
i n  
d e r  u n m i t t e l b a r e n  A u f e i n a n d e r f o l g e  z a h l r e i c h e r  a u f D r e i k l ä n g e n  u n d  S e p t a k k o r d e n  a u f b a u e n d e n  K o n -
s t e l l a t i o n e n  
z u  
b e o b a c h t e n  s i n d ,  
l i e ß e n  
s i c h  f r e i l i c h  Z u s a m m e n h ä n g e  z u  e i n i g e n  W e r k e n  B e r g s  h e r s t e l -
l e n ,  
w e n n g l e i c h  d e r  G r a d  u n d  d e r  S t e l l e n w e r t  d e r  
T o n a l i t ä t s b e z o g e n h e i t  
d o c h  e r h e b l i c h e  U n t e r s c h i e d e
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gewissermaßen einer der Eckpfeiler in der Vorgeschichte der Zwölftontechnik in der
Wiener Schule 
- 
ftir Schiske keine große Bedeutung mehr gehabt haben dürfte, ist da-
von auszugehen, daß auch sein Weg zur Zwölftontechnik entschieden anders motiviert
ist als derjenige der Protagonisten der Wiener Schule oder kurz gesagt: Die kompositi-
onstechnische Problemstellung war einigeJahrzehnte später schlichtweg eine andere.
Das konsequente Gehen eines eigenen Weges spricht nun einerseits gegen einen di-
rekten Rückbezug auf die Wiener Schule im Sinne der Übernahme einer vorgefertigten
Kompositionstechnih andererseits ist zu berücksichtigen, daß sich die Vorgeschichte der
Zwölftontechnik innerhalb der Wiener Schule fürerseits bekanntlich durch recht unter-
schiedliche kompositorische Entwicklungen auszeichnet Webern beispielsweise spricht
bereits in bezug auf die Komposition seiner Bagatellen op. 9 davon, daß er in seinem
,,skizzenbuch die chromatische Skala aufgeschrieben und in ihr einzelne Töne abgestri-
chen ftabe]", dabei habe er das Geftihl gehabt, Dwenn die zwölfTöne abgelaufen [seien],
[sei] das Stück zu Ende."47
Sein Weg in die Zwölftontechnik weist somit in einigen Bereichen wesendich andere
Charakteristika auf als derjenige Schönbergs und zeichnet sich wie bei Schiske in beson-
derem Maße durch eine starke Tendenz zur Aussparung, Redukion und Askese aus.
Die n der ltr( Symplronie angestrebte Synthese aller beziehungsvollen Gegensätze, die
durch die Verwendung der Zwölftontechnika8 gewissermaßen garantiert werden soll,
ist ein ftir das Schaffen Schiskes nicht minder charakteristischer Aspekt. Diese Technik
der Synthese scheint in äußerst engem Zusammenhang mit dem Bestreben Schiskes zu
stehen, alles miteinander in Beziehung zu bringen - wie es die Schiske zugeschriebene
"kompositionsgymnastische Regel"+l prägnant zusammenfaßt.lm Dnerttmmto op.49
aufweisen; auch wenn bei Berg tonale Phänomene keineswegs wie bei Schönberg und noch stärker bei
Webem bewußt vermieden werden, wird Tonalität gewissermaßen stets als Reminiszenz zitiert, wobei





viel stärker zrm legitimen kompositorischen Vokabular.
47 Anton Webem, Der Weg zur Komposition mit zwölfTönen, hg. von Willi Reich, Wien 1960, S. 55.
48 ,,Die thematische, melodische und akkordliche Einheit erscheint außerdem durch die dem Werk zugrun-
deliegende Zwölftonreihentechnikund durch einen rhythmisch ebenfalls reihenmZßiggeordneten Ablauf
gewifürleistet." (Schiske, zit. in Roschitz, Schiske [Anm. 41], S.36) Vgl. aus Gründen der Parallelität in
Hinsicht auf den kompositionsästhetischen Status der Zwölftontechnik auch W'ebem: ,Die Komposition
mit zwölfTönen hat einen Grad der Vollendung des Zusammenhangs erreicht, wie er früher auch nicht
annähernd vorhanden war. Es ist klar, wenn Beziehung und Zusammenhang überall gegeben ist, daß
dann auch die Flßlichkeit garantiert ist." (Webem, Der Weg ar Neuen Musik [Anm. 19], S. 19).
49 Schiske: ,,Alles soll sich aufalles beziehen, alles soll zueinander in ein Verhältnis gebracht werden, alles
soll alles sein" (Vgl. Roschitz, Schiske [Anm. 41], S. 40) Webem: ,Der Zusammenhang ist wohl das, was,
wenn etwas Sinn haben soll, nirgends fehlen kann. Zusammenhang ist ganz allgemein: eine möglichst
große Beziehung der Teile untereinander herbeizuführen." (Webem, Der Weg anr Komposition [Anm.
4n, s.45.)
2 9 6
N r ' h o l a u s  
U r b a n e h
b e i s p i e l s w e i s e  
g a r a n t i e r t  
d i e  
F i b o n a c c i - R e i h e  
d e n  
a u s  e i n e r  
K e i m z e l l e  d e d u z i e r t e n  Z u -
s a m m e n h a n g .  A u f d i e s e n  m a t h e m a t i s c h e n  K e r n  l a s s e n  
s i c h  s o w o h l  d e r  f o r m a l e  A u J b a u ,
a l s  a u c h  d i e  Z w ö l f t o n r e i h e ,  d i e  z e i t l i c h e  K o n s t r u k t i o n  
d e r  e i n z e l n e n  S ä t z e ,  s o w i e  d i e
B e s e t z u n g  z u r ü c k f t i h r e n .  D i e s e s  i m  
D i o e f t i n e n l a  k u l m i n i e r e n d e  D e n k e n  h a t  i n  
b e z u g
a u f  k o n k r e t e  m u s i k a l i s c h e  Z u s a m m e n h ä n g e  
s i c h e r l i c h  n u r  f t i r  S c h i s k e s  K o m p o n i e r e n
G ü l t i g k e i t ,  
f i n d e t  
a b e r  i m  B e s t r e b e n  
d e r  
W i e n e r  S c h u l e ,  
a u s  
k l e i n s t e n  
Z e l l e n  e i n  
g r o ß e s
G e f t i g e  
h e r z u s t e l l e n ,  
d e s s e n  Z u s a m m e n h a n g  d u r c h  R ü c k f ü h r u n g r s m ö g l i c h k e i t  
a u f  e i n e
A u s g a n g s z e l l e  
-  
a l s  w e l c h e  d i e  
R e i h e  i m  
S i n n e  e i n e r , , G r u n d g e s t a l t "  a n g e s e h e n  
w u r d e
-  
g a r a n t i e r t  
w i r d ,  s e i n  k o m p o s i t i o n s ä s t h e t i s c h e s  P e n d a n t .
J e g l i c h e s  
R e s ü m e e  
a l s  B e a n t w o r t u n g  
d e r  
A u s g a n g s f r a g e  
v e r b i e t e t  s i c h  
n i c h t  z u l e t z t
a u f g r u n d  
d e r  s k i z z i e r t e n  f u n d a m e n t a l e n  
m u s i k h i s t o r i o g r a p h i s c h e n  
B e d e n k e n .  
W e n n  
n u n
d e n n o c h  e i n  
, , E r g e b n i s "  
m e i n e  
Ü b e r l e g u n g e n  b e s c h l i e ß e n  s o l l t e ,  m t i ß t e  d i e s e s  w o h l  
d a -
h i n g e h e n d  l a u t e n ,  
d a ß  i c h  d e r  E i n s c h ä t z u n g  v o n  H a r a l d  K a u f m a n n ,  
S c h i s k e  s e i  e i n e r
, , d e r  
w i c h t i g s t e n  V e r t r e t e r  d e r  
z w e i t e n  
G e n e r a t i o n  
d e r  
W i e n e r  
S c h u l e " 5 0 ,  
n i c h t  k r i t i k l o s
f o l g . "  
w ü r d e .  
H i n g e w i e s e n  
w u r d e  a u f  d i e  t t s a c h e ,  d a ß  S c h i s k e  w e d e r  a l s  S c h ä l e r  n o c h
a l s  
, , a p p r o b i e r t e r "  
L e h r e r  
d e r  
W i e n e r  S c h u l e  
a n z u s e h e n  
i s t .  
W e n n  n u n  i n  u n s e r e m  Z u -
s a m m e n h a n g  d e s  ö f t e r e n  a u f  e i n e  s p e z i f i s c h e  N ä h e  e i n i g e r  k o m p o s i t o r i s c h e r  
A s p e k t e
z u  W e b e r n  h i n g e w i e s e n  
w u r d e ,  s e i  h i e r b e i  a n g e m e r k t ,  d a ß  s i c h  
d i e  
g e n a n n t e n  
Ä n k n ü p -
f u n g s p u n k t e  
z u m e i s t  i n  b e z u g  
a u f  d e s s e n  S p ä t w e r k  
z e i g e n ;  
W e r k e  a l s o ,  
d i e  
n i c h t  
d a s
Z e n t r u m  d e r  W i e n e r  S c h u l e  i n  
o b e n  s l < r z , z i e r t e m  S i n n e  e i n e s  
i n t e r t e x t u e l l e n  
S y s t e m s
m a r k i e r e n .  D a r ü b e r  h i n a u s  
i s t  d a r a u f z u  i n s i s t i e r e n ,  
d a ß  S c h i s k e  
n u r  z u m  
T e i l  d e r s e l b e n
m u s i k h i s t o r i s c h e n  t a d i t i o n s l i n i e  
w i e  d i e  W i e n e r  S c h u l e  v e r p f l i c h t e t  i s t ;  
w ä h r e n d  s i c h
S c h ö n b e r g  B e r g  
u n d  W e b e r n  
m i t t e l s  
g r o ß e r  
m u s i k h i s t o r i s c h e r  
L e g i t i m a t i o n s e r z ä h l u n -
g e n  
d i r e k t  a u f  e i n e  m u s i k a l i s c h e  A h n e n k e t t e  
v o n  
B e e t h o v e n  
ü b e r  B r a h m s  
u n d  
M a h -
l e r  l e t z t l i c h  z u  
S c h ö n b e r g  b e z i e h e n ,  s i n d  
d i e  
A n k n ü p f u n g s p u n k t  
f t i r  S c h i s k e  
n e b e n  
d e r
P o l y p h o n i e  
d e r  N i e d e r l ? i n d e r  i n s b e s o n d e r e  B r u c k n e r  
u n d  
B a r t ö k  
-  
K o m p o n i s t e n ,  
d i e
i h r e r s e i t s  i m  
S e l b s t v e r s t ä n d n i s  d e r  W i e n e r  S c h u l e  k e i n e  a l l z u  
g r o ß e  
R o l l e  
g e s p i e l t  
h a b e n .
S o  h a t  R u d o l f F l o t z i n g e r  m e h r f a c h  
d a r a u f v e r w i e s e n ,  d a ß  s i c h  d i e  D i s s e r t a t i o n  S c h i s k e s s l
d u r c h  
d a s  
B e s t r e b e n  a u s z e i c h n e t ,  B r u c k n e r  i n  
g e w i s s e n  
B e r e i c h e n . a l s  N e u e r e r  z u  e t a -
b l i e r e n 5 2  
u n d  
d a m i t  B r a h m s ,  
, , d d m  
F o r t s c h r i t t l i c h e n " s 3 ,  
a n  d i e  S e i t e  
z u  
s t e l l e n .  D i e  N ä h e
5 0  K a u f m a n n ,  D i e  Z w e i t e  
G e n e r a t i o n  
( A n m .  
1 1 ) ,  
S . 2 9 3 ;
5 1  K a r l  S c h i s k e ,  Z u r  D i s s o n a n z v e r w e n d u n g  i n  
d e n  S l n n p h o n i e n  A n t o n  B r u c k n e r s ,  
p h i l .  
D i s s .  U n i v .  W i e n  1 9 4 2 .
5 2  
, , E i n  
N a m e  i s t  b i s h e r  n o c h  n i c h t  
g e f a l l e n :  
B r u c k n e r ,  
ü b e r  d e s s e n  D i s s o n a n z b e h a n d l u n g  S c h i s k e  
b e k a n n t -
l i c h  
s e i n e  
D i s s e r t a t i o n  
g e s c h r i e b e n  
h a t t e .  
I n  d i e s e r  f u b e i t  s i n d  n i c h t  n u r  
g e w i s s e  
D e t a i l u n t e r s u c h u n g e n
i n t e r e s s a n t  
u n d  d i e  G r u n d t e n d e n z  b e m e r k e n s w e r t ,  B r u c k n e r  a l s  N e u e r e r  
u n d  
A n k n ü p f u n g s p u n k t  
f t i r  d i e
w e i t e r e  m u s i k h i s t o r i s c h e  E n t w i c k l u n g  i n  
Ö s t e r r e i c h  z u  s e h e n . "  
( R u d o l f  
F l o t z i n g e r ,  Z u  K a r l  
S c h i s k e  u n d
s e i n e m  O r a t o r i u m  
" V o m  
T o d e " ,  i n :  K a h o w e z ,  
F i i r  K a r l  S c h i s k e  
[ A n m .  
a 2 ] ,  S .  3 3 ) .  V g l .  a u c h  d e n  B e i t r a g
v o n  R u d o l f F l o t z i n g e r  i n  v o r l i e g e n d e m  B a n d .
5 3  A m o l d  S c h ö n b e r g  B r a h m s ,  d e r  F o r t s c h r i t t l i c h e ,  i n :  
d e r s . ,  S t i l  u n d  G e d a n k e  
( A n m .  
1 4 ) ,  S .  3 5 - 7 1 .
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Schiskes zur Wiener Schule, die sich in einer prinzipiellen Offenheit gegenüber dem
Neuenund einem Festhalten an demWahrheitsanipruch der Kunst respektive der Musik
manifestiert, bedingt zugleich notwendigerweise eine unüberbrückbare Distanz.
